Mitwoch, den 28. September 1927 
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Schriſtlettung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Heſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 1.30 bie 2.30. 


J. 0 0 in den Nachborſtädten zur Entgegennahme von Übonnemenis und Anzeigen: Ale xonbrow: W. Rösner, Parzeczewſta 16; Bialyſtok: 
Dzor kot: Amalie Richter, Neuſtodt 505; 
Johann Mühl, Szadkowſka 21; 


— — nn ns 
A K —— 


Rabionice: Julius Malta, Sienkiewicza 8; 
Zgierz: Eduard Stronz, Runek Kilinſkiego 13; 


Anzeigenpreise: Die ſiebengeſpaltene Millimeter⸗ 
zeile 12 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli- 
meterzeile 40 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für bis 
Druckzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — grotig 


Tomaſchoc: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; 
Zyrardom: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Cpsais poczic ve uszczont tyczalie E 


Einzelnammer 20 Groſchen 


5. Jahrg. 


Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebot; 


Für das Ausland 100 Prozem Zuſchlag. 


Konſtantyn om 
Z3dunſka⸗Wole 


B. Schwalbe, Stoleczua 43; 


Rataj antwortet Pilſudſki. 


Sejimmarſchall Rataj widerlegt die Ausführungen 


Pilſudſtis. — Eine Aktion 


des Journaliſtenſyndikats. 


In Beantwortung des Briefes des Miniſter⸗ 
präfidenten Pilſudſki, in welchem diefer dem Seimmar⸗ 
ſchall Rat aj Mitteilung machte, daß die Regierung das 
Preſſegeſetz durch den bekannten Seimbeſchluß als nicht 
aufgehoben betrachtet, hat Seimmarſchall Nataj vors 
geltern an Pilſudſti ein ausführliches Schreiben ge⸗ 
fandt, in dem es u. a. heißt: 

„Der letzte Satz des Art. 1 des Geſetzes vom 
2. Auguſt 1926, auf Grund deſſen die Verfaſſung vom 
17. März 1921 (Dz. Uſta w Nr. 44, Abſ. 237) abgeändert 
und ergänzt wird, heißt: Dieſe Geſetze verlie⸗ 
ren ihre Rechtskraft ſofern fie nach 
ihrer Borlegung vom Seim abgelehnt wer⸗ 
den. Dieſer Text, der dem Seim ausdrücklich das 
Recht einräumt, G. ſetze des Staatspräſidenten abzu⸗ 
lehnen, iſt nicht zufällig aufgeſtellt worden und die 
Uebergehung des Senats iſt kein Verſehen, das auf 
dem Wege der Interpellation ergänzt werden könnte. 
Dies bestätigen die amtlichen Stenogramme von den 
Beratungen des Seim und Senats.“ 

Im weiteren Wortlaut ſeines Schreibens zitiert 
Selm marſchall Nataj eine Reihe von Seimbeſchlüſſſen 
und Berbeſſerungen, die klar beſagen, doß der Seim 
auf dem Standpunkt ſteht, Geſetze des Stanispräfiden: 
ten durch gewöhnlichen Beſchluß ablehnen bzw. 
aufheben zu können. In feinem Schreiben widerlegt 
Rataj auch die Behauptung Pllſudſkis, daß gewöhnliche 
Seimbeſchlüſſe im „Dziennit Uſtaw“ nicht veröffentlicht 
werden können, indem er auf den im „Dziennik Uſtaw“ 
Nr. 104, Poſ. 749 und 750 veröffentlichten Sejmbeſchluß 
hinweist, der, wie bereits berichtet, dem Marſchall 
Pilſudſti die Anerkennung ausſpricht. 

Das Schreiben des Marſchalls Rataj iſt vom 
Rechtsſtandpunkt glänzend ausgearbeitet und widerlegt 
alle von Wilſudſkt angeführten Stellen. Auch die 
Journaliſten, die die Frage des Preſſegeſetzes am 
meiſten angeht, haben bereits zu dieſer Frage Stellung 


genommen. Es wurde eine ſpezielle Kommiſſion, die 
ſich aus ſchließlich aus Jour naliſen zuſommenſetzt, ger 
bildet, die eine Deklaration des Allpolniſchen Jour⸗ 
naliſten verbandes ausarbeiten wird, Dieſe Delloration 
wird voraus ſichtlich am Donnerstag veröffentlicht 
werden. 

Die bisher überwiegenden Meinungen in Mars 
ſchauer Journaliſtenkreiſen gehen in der Richtung, die 
Ausführungen Seimmarſchall Ratojs als rechtlich zu 
betrachten und die Preſſegeſetze als nicht mehr vers 
pflichtend zu betrachten, ſich donoch nicht mehr zu rich⸗ 
ten und alle daraus enificher den Getichtsklagen an 
die höchſten Inſtanzen weiterzuleiten. 

Dieſe Stellungnahme hat bisher in den War⸗ 
[dauer Journaliſtenkreiſen die 
Heute tritt der Vorſtand des Allpolniihen Zournaliftens 
Inndifats zu einer Sitzung zujammen, um zu dieſer 
Beage Stellung zu nehmen. 


Neue Opfer des Preſſegeſetzes. 


Wähtend der Streit um das % ſſegeſetz in vollem 
Gange iſt, wurde die gefirigr Aretobe des Wars 
ſchauer „Robotnik“ wieder konfi⸗ ert. Der Grund 
hierzu war ein Bericht über „ne Verſammlung der 
Eiſenbohner, in der ungewöhnleg cafe Reden gegen 
die Regierung Pälſudſki gehalten wurden. 

Gleichzeitig, als die Polz ın die Druckerei des 
„Roboinik“ eindrang, um die noch übrig gebliebenen 
Z ütungen zu konfiszieren, wur bei Deifelben Gelegen⸗ 
heit auch die erſt fertig gedruckk Auflage der Wochen⸗ 
ſchrift „Chlop ka Sprawa“, ein O an Der Wyzwole nie, 
lonfiszieit. Die Zeuun jen wu ein Auto vers 
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monalſch zu gewahren. Das Iınenminifterium bat 
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Ergebnis der Wahlen in Oſtgalizien. 
In 41 Gemeinden deutih Mehcheit. 

Der Leiter der Sicherheitsubterlung in der Lem⸗ 
berger Aojewodſchaft, Rulkowſskt, hat unſerem Vertreter 
Informationen über die Ergebaiſſ der Selbſtverwal⸗ 
tungswahlen erteilt. Aus dieſen Info mationen geht 
bervor, daß die Wahlen zu den Landgemeinden im 
Gebiet der Lemberger Wojewodſchaft jait ganz beendet 
find Es wurden in 1819 Gemeinden Watlen ausge⸗ 
ſchrieben. Bisher ſind Ergebniſſe aus 1706 Gemeinden 
bekannt. Unter dem Geſichtspunkt de, nationalen Zuge⸗ 
hörigkeit haben die Ruthenen (Ut ame) in 1002 Ge⸗ 
meinden die Mehrheit erlangt Ruthenen und Polen 


halten ſich in 36 Gemeinden die e. Die Polen 
haben in 621 Gemeinden, die Deuiſchen e 
in 3 Gemeinden die Mehrheit erlangt. 
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Die deutſch⸗polniſchen Beſprechungen 
auf dem toten Punkt angelangt. 
(Von unſerem SKorrelpondenten,) 

Aus den dem Außenminifterium naheftehenden 
Reeifen wird darauf hingewieſen, daß die Beſprechungen 
über die offizielle Wiederaufnahme der deutlich. polnifhen 
Handels vertragsverhandlungen, die der deutfhe Bes 
fandte in Warſchau, Kauſcher, feit zwei Wochen mit 
dem Außenminifterium in Warſchau führt, auf den 
toten Punkt angelangt ſind. Und zwar kann man in 
der Frage der Ausfuhr der polniſchen Fleiſchwaren und 
landwietſchaftlichen Produkte nach Deutſchland zu keiner 
Einigung kommen, da deutfcherfeits wie auch polniſcher⸗ 
148 in diefer Frage keinerlei Jugeſtändniſſe gemacht 
werden. 


Eine Annäherung in der Frage des 
polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspaktes. 


Warſchau, 27. Sept. (pat). Das Außen» 
miniſterium berichtet: Im Verlaufe der letzten Unter⸗ 
redungen des Volkskommiſſars für Außenfragen Tſchi⸗ 
tſcherin mit dem Geſandten patek wurde in einigen 
den polaſſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffepakt betreffenden 
Punkten eine Uebereinſtimmung erzielt. Gleichzeitig 
wurde im Verlaufe diefer Unterredungen ein Verzeich⸗ 
nis aller diefer Artikel aufgeftellt, über welche noch 
keine Uebereinſtimmung erfolgt iſt. 

Geſanoͤter Patek ift zwecks Viſitation des polni« 
ſchen Konſulats in Tiflis nach dem Kaukaſus gefahren, 
Nach ſeiner Rückkehr nach Moskau werden die Be⸗ 
ſprechungen mit dem Nußenkommiſſar Tſchitſcherin wie⸗ 
der aufgenommen werden. 


! Polen gegen ein baltiſches Locarno. 
Warſchau, 27. Sept. Die Ausführungen des 
lettiſchen Außenminiſters Zeelens, der über das Beſtte⸗ 
ben, ein baltiſches Locarno zu bilden, ſprach, haben die 
Waiſchauer polttiſchen Kteiſe außerordentlich verſtimmt 
und man nimmt es Zeelens ſehr übel, daß er in ſeiner 
Anſprache die deutſch polniſche Grenze berührt habe. 
Aus den Aeußerungen Zeelens gewinnt man hier die 
Ueberzeugung, daß die polniſche Baltikum⸗ 
politik ein für allemal Schiffbruch er⸗ 
litten habe. Die baltiſchen Staaten ſträuben ſich, 
mit Polen zufammen an irgendeinem Garantieabkommen 
teilzunehmen, fo lange die Grenze Polens von Deutiſch⸗ 
land in Flage geſtellt iſt und fo lange Polen ſich wei: 
ert, in eine Grenzreviſion, die das Verhältnis zwiſchen 
Polen und Deutſchland endlich regeln würde, einzu⸗ 
willigen. Sie betrachten Polen als einen Unkuhefaktor 
im Oſten Europas und möchten gern durch den Ab⸗ 
ſchluß eines baltiſchen Locarnos auch äußerlich abrücken. 
Die Warſchauer Regierungspreſſe iſt mit den Ausfüh⸗ 
rungen Zeelens höchſt unzufrieden. 


Der oberſchleſiſche Seim 
für den 30. d. Mts. einberufen. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Der geſtrige „Monitor Polſki“ enthält ein Dekret 
des Staatspräſidenten, auf Grund deſſen der ſchleſiſche 
Sejm für den 30. September zur ordentlichen Seſſion 
einberufen wird. Bekanntlich wurde der oberſchleſiſche 
Sejm ſeinerzeit dafür geſchloſſen, weil er ein Mißtrauens⸗ 
oe den oberſchleſiſchen Wojewoden Grazynſki 

eſchloß. 
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„Sag', daß Noſſen der Dieb dich geſchickt Hat, fan’, daß du 
in ſeinem Auftrag die Stiefel geſtohlen haſt, ſag', daß er ſie 
dir abgenommen hat! Sag' es! Hörſt du? Sofort!“ 

Aber Mottke erſchrak auch vor der Piſtole nicht. Nur 
ſeine diebiſchen Aeuglein blinzelten im erſten Augenblick, 
ſahen aber gleich darauf ſchon wieder dem „blinden Perl“ 
gerade und ruhig ins Geſicht. 

„Ich ſchieße dich über den Haufen!“ ſchrie der „blinde 
Perl“. „Sag' ſofort, daß Noſſen dich beauftragt hat, oder 
ich ſchieße dich tot!“ 

„Au!“ rief aus der Fenſterecke Meiſche-Schloime. 

Der „blinde Perl“ ſah ihn nur an. Sofort ſteckte Meiſche⸗ 
Schloime den Kopf wieder in das Gebetbuch und ſagte mit 
gebrochenem Herzen: 

„Denn der Herr kennet den Weg der Gerechten; aber der 
. Gottloſen Wege vergehen.“ 

Als der „blinde Perl“ einſah, daß Mottke nicht einzu⸗ 
ſchüchtern war, verſetzte er ihm die erſte Ohrfeige. N 

Und hier erinnerte ſich Mottke daran, daß er noch ſchreien 
konnte und begann ſo laut zu brüllen, daß alles, was Beine 
hatte, bald vor den Fenſtern der Wache ſtand. 

Der „blinde Perl“ wurde wütend Er warf den armen 

Mottte zu Boden, begann ihn mit den Füßen zu ſtoßen und zu 
treten und ſchlug ihn mit der Scheide ſeines Säbels, wohin er 

gerade traf. . 

Aber Mottke ſchwieg nicht Sein Gefchrei rief wie die Feuer⸗ 
glocke alle Einwohner des Städtchens zuſammen. Immer mehr 
und mehr Menſchen ſammelten ſich vor der Polizeiwache und 
einer rief erſchreckt dem anderen zu: 

En 1 . prügelt den Mottke auf der Wache! Man prügelt den 
ottke!“ 

Die rote Slatke hatte ſchon von weitem die Hilferufe ihres 
Sohnes vernommen. Sie warf ſich ein Tuch um den Kopf und 
kam ebenfalls vor die Polizeiwache gelaufen. Dort rang fie die 
Hände, ſchluchzte ſo, daß die Tränen in Strömen über ihre 
Wangen floſſen und ſchrie ſo wild wie ein Tier, dem man ſein 

Junges geraubt hat: 

„Hilfe! Er tötet mein Kind! Helft mir doch, Juden! Helft 
mir doch!“ 1 

Sie kletterte förmlich auf die Mauern der Polizeiwache, 
a it dem Kopf gegen die geſchloſſene Tür und ſchrie in 
ermeminrt: 

„Juden, habt doch Erbarmen! Er brinat mein Kind um!“ 


L o 50 7% Dole z ed g 


Auszeichnung von Schauſpielern. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Geſtern nachmittag überreichte Unterrichtsminiſter 
Dobruckt den vier bekannteſten polniſchen Schauſpielern 
das Kreuz des Ordens „Polonia Reſtituta“. Und zwar 
wurden ausgeze'hnet: der ehem. langjährige Direktor 
des ſtäbtiſchen Theaters in Lodz, Al x inder Selwero⸗ 
wicz, Jerzy Leszcezynſki, Itena Solfka und Joſef 
Wengrzyn. 


Ungariſche Induſtrielle beſuchen Polen. 


(Von unſerem Korreſpondeten.) 


In den erſten Tagen des Oktober wird eine Dele⸗ 
gation ungariſchet Jaduſtrieller in Polen eintreffen, um 
ſich mit der Lage der polniſchen Induſtrie bekannt zu 
machen. Nach Lodz werden die Ungarn am 13. Okto⸗ 
ber kommen. 


Die ruſſiſchen Monarchiſten melden ſich. 


Die Spitzenorganiſation der ruſſiſchen Emigranten 
in Paris hat an Marſchall Pilſudſki ein Schreiben ge⸗ 
richtet, in dem ſie ſich über die Ausweiſung verſchiede⸗ 
ner Emigranten aus Polen und über die Anwendung 
gewiſſer Beſtimmungen des Rigaer Vertrages gegen die 
ruſſiſchen Flüchtlinge beklagt. Die Emigrantenorganiſa⸗ 
tion hebt hervor, daß die ruſſiſchen Flüchtlinge überall 
vollſtändige Betätigungsfreiheit haben, ſoweit ſie ſich 
nicht mit den Geſetzen des gaſtgebenden Staates in 
Widerſpruch ſetzen. 


England und Frankreich warnen 
Litauen. 


In Warſchauer diplomatiſchen Kteiſen verlautet, 
daß der franzöſiſche und engliſche Geſandte in Kowno 
die litauiſche Regierung davor gewarnt haben, in die 
neue litauiſche Verfaſſung den Paſſus aufzunehmen, 
daß Wilna die Hauptſtadt Litauens ſei und auch wer: 
den müſſe. Dieſer Schritt ſoll auf polniſche Vorſtellun⸗ 
gen in Patris und London hin erfolgt ſein. 


Das Konkordat Litauens mit Rom 
unterzeichnet. 


Rom, 27. Sept. (Pat). Heute früh erfolgte die 
Unterzeichnung des Konkordats zwiſchen dem Apoſtoli 
ſchen Stuhl und Litauen. Das Konkordat unterzeich⸗ 
neten der litauiſche Miniſterpräſidenl Woldemaras und 
Kardinal Gaſpari. 


Die Völkerbundsverſammlung 
geſchloſſen. 


Genf, 27. Sept. (Pat). Heute um 13 Uhr 
ſchloß Vorſitzender Guani die Völkerbundsverſammlung. 
In ſeiner Schlußtede wies Guani darauf hin, daß die 
Debatte über die Tätigkeit des Völkerbundsrates wie 
auch des Generalſektetatiats ſich diesmal durch eine noch 
größere Lebhaftigkeit ausgezeichnet habe als in den 
früheren Jahren. Auch die Frage der Abrüſtung habe 
auf der gegenwärtigen Tagung des Völkerbundes eine 
aufrichtige und ſtarke Unterſtützung erfahren. 

Die Ausführungen Guants wurden mit ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommen. 


A n e e reer 


Briand abgereiſt. 7 Fe 
Genf, 27. Sept (Pat). In den Nagmi = 
ſtunden iſt Briand nach Paris abgereiſt. 5 B 


Ein zweiter Matteoti⸗Fall. 


Wie die italieniſchen Faſchiſten ihre Ungelten 
einzufangen verſuchen. ut 
Belgrad, 27. September. Die hiefige 10 A 
berichtet von einem Vorfall, den fie als „zweiten % 
teoti⸗Fall“ bezeichnet. Vor einiger Zeit ſei r 
maliger O fizter der faſchiſtiſchen Miliz aus une 


der ſünſtawiſchen Hiſenſtadt Suſchak ge FAR 

dieſer Offizier viel Romp-omiitterendrs über das at 

ſtiſche Regime wußte, habe der Carabinierfommd Pi en deutſche 
Graf Bocchia gemeinſam mit der Diaeftur von Bl erteidigund 
einen Plan geſchmiedet, um den Offizier mil 0 ereſſen zu 
auf italieniſchen Boden zurückzuführen. Zu dieſem 1 Artikel werk 
habe man zwei Leute aus Suſchak mit Geldverſpiechu bereinigung⸗ 
gedungen, den Offizier mit Aether zu betäuben Inen nicht 
über die Grenze zu ſchoffen. Der Plan iſt gel inf chmutzes z 
weil der Aether zu ſchwach war und weil die I zeichnung 


wiſchen Behörden noch rechtzeitig Kenntnis elo 
Die Pteſſe nimmt an, die Faſchiſten hätten dent 5 


gefährlichen Ofizter ähnuch wie Matteoti eil as 2 
wollen. Die Blätter deuten an, der Fall könne zu eitung des 
litiſchen Verwicklungen führen, um fo mehr, als Ee] dite Nr. 1 
in das italieniſche Innenminifterium führen. ud Verleun 

Baltimore, 27. September. Die Beben z = 12 ruhigen 
Ueberwachung der Einwanderung hat 29 Faſchſſt „% 8 Wahlkam 
amerikaniſche Bürgerrecht verweigert mit der ir, eulſche in 


dung, daß faſchiſtiſche Verpflichtungen mit dem ae, 
ſchen Bürgertecht unvereinbar jeien. 8c 


Hochwaſſerkataſtrophe in der Saw 


taste! 
Schwere Schäden in Granbiindener Obe Et 800 
Bafel, 27. September. Ein berächliche Pteeſſe⸗ And 

des Schweizer Landes und der Schweſzer Bede Mi 


* u. 
beiden Blätt 
zählen und 


ift wiederum von ſchwerem Unglück heimgeſucht 
Die ftarken, anhaltenden Niederschläge der letzte 


Ihr Haar war zerzauſt, ihre Augen weit aufgeriſſen, mit 
Eh mageren zerkratzten Händen rüttelte fie an der Tür der 
ache, ſchlug mit dem Kopf dagegen und ſchrie und ſchrie: 

„Juden, habt doch Erbarmen!“ 

Als Mottke von draußen die Stimme ſeiner Mutter ver⸗ 
nahm, begann er noch lauter zu brüllen. Die Hilferufe der 
Mütter und des Sohnes vermiſchten ſich und erfüllten die Luft 
dieſes klaren, ſonnigen Tages mit Schrecken. Und ſchließlich 
vermochten es die Umſtehenden nicht mehr zu ertragen. Die 
erſten, die Slatkes Partei ergriffen, waren die Jüdinnen und 
die Bauernfrauen, die vor der Wache ſtanden. Sie ſtürzten zu 
der verſchloſſenen Tür, ſchlugen mit den Fäuſten dagegen und 
rüttelten an ihr. Und ihnen folgten dann auch die Burſchen 
mit Stöcken und Brecheiſen, und es gelang ihnen ſchließlich, die 
Tür aufzubrechen. Jetzt ſtürzten fie alle in die Wachſtube hinein. 

Mottle lag blutüberſtrömt auf dem Fußboden und über ihm 
ſtand, ganz rot vor Zorn, der „blinde Perl“ und ſchlug ihn mit 
der Säbelſcheide. 

Die rote Slatke fiel über ihren Sohn und deckte ihn mit 
ihrem Körper, Zu gleicher Zeit aber gelang es den Frauen und 
den Burſchen, den „blinden Perl“ zu packen und zur Seite zu 
ſchleppen. 

„Wo bleibt die Gerechtigkeit? Bekommſt du etwa nicht deine 
anderthalb Rubel die Woche? Anderthalb blutige Rubel!“ 
ſchrien ſie. 

Als der „blinde Perl“ die erſchrockenen Geſichter und die 
ausgeſtreckten Hände der Jüdinnen und der Bauernfrauen um 
ſich bemerkte, als er einſah, wie ſehr aufgeregt die Männer 
waren, bekam er es ſelbſt mit der Augſt zu tum und rief: 

„Er iſt ein Dieb! Ein Dieb!“ 

„Wer iſt ein Dieb? Wir haben keine Diebe unter uns!“ 

„Du biſt ſelbſt ein Dieb!“ ſchrien die Frauen. „Seht euch 
mal den Gerechten an!“ 

„Ihr wollt alſo den Dieb zurückhaben? Nun ſchön! Meinet⸗ 
wegen! Was geht es mich an!“ rief ſchließlich der „blinde Perl“, 
warf Mottke aus der Wachſtube hinaus und ſchlug die Tür 
hinter ihm zu. 

„Nehmt ihn hin, wenn es euch Spaß macht!“ fügte er noch 
hinzu und ſah dann ſtreng die beiden verbliebenen Gefangenen 
an: den Meiſche⸗Schloime und „das polniſche Heer“, die ſich 
zitternd in ihre Ecken verkrochen hatten. 

Die Mutter hüllte Mottke in ihr Tuch ein und nahm ihn 
mit nach Hauſe. Sie ſtützte ihn, da er kaum gehen konnte, und 
die Tränen floſſen aus ihren Augen über ſeinen Kopf und über 
ſein Geſicht. Sie ſchluchzte und ſagte: ik 

„Mein ſchlechtes Kind, was wirft du noch einmal für ein 
Ende nehmen?“ 15 


Mottke nimmt ſich feiner Mutter an. 


Statte brachte Mottke nach Haufe und legte ihn dort auf ihr 
Lager. Myttle war wie gerädert. Sein Geſicht wies Beulen, 


und der fintflutartige Regen, der den ganze iu Märungen 
abend und den ganzen Sonntag über andauert ng Blätter leſen 
Bäche und Ströme im Bündner Land gemih ⸗ ne Die „2 
ſchwellen laſſen. Im Graubündener Oberland ab,, nuch ſchmutz 
Hochwaſſer großen Schaden angerichtet. Alle Te wir ihr auf 
dungen (Telephon⸗, Telegraphen⸗, Bahn⸗ un bh deulſchen We 
weiksverkehr) von Ilanz an aufwärts And unten 10 0 5 
Bei Trvanaja wurde die neue Betonbrücke baust, Sie d n E 
eine Mühle mitgeriſſen. In NRintenberg wu n wort eutete ı 
Rheinbrüde_zerHört, und eine Sturzwelle die loch m als € 
Dorf ein. In Tavanaſa wurde ein großes ge! ech mehr. 
wohnhaus und ein Bahnwärterhäuschen von den) Arte n ein 
mitgeriſſen. Die acht Einwohner find ertrunken, dung fe 
* Sch U 
. uftigt 
Ein Hilſezug in die Cifat geſtürzt % die Senn 
Wien, 27, September. Aus Inns bia de die 
gemeldet: Das Hochwaſſer hat in Südtirol gau * e Behau 
Eiſenbahnkataſtrophe herbeigeführt. Der Eifad 1 wunde mit 
aus den Ufern. Die Eiſenbahnſttrecke bei Fran, aber e, war 
wurde auf eine Länge von mehreren hundert % auf” die doc 
durch einen Erdſturz verſchüttet. Es wurde ein ap Ailbußten 
zug an dieſe Stelle entſandt. Dieſer Hufszus ilich ar 
den Eiſackfluß geſtürzt und die Inſaſſen wür derade die 
Hochwaſſer fortgeriffen und fanden den Tod. M Sekretär 
der Toten iſt noch nicht bekannt. Man ſpricht die Magift 
e 14 ie 
ſein Körper blaue Striemen S0 und ſeine Kleider wur N Regen Unt 
Fut und beſchmutzt von den Schlägen und von dem alt die die $ 
Fußbodens in der Wache, auf dem er ſich herumge nate 5 e von die 
Die Mutter zog ihn aus, wuſch ihm das blutüberſtrömen as ſerti 
mit einem naſſen Lappen ab, deckte ihn dann mit ihre 1 aten A 
und Decken zu und ſprach in einemfort auf ihn ein: 81 % 
„Mottke, mein unglückliches Kind! Wie ſiehſt du aug 
wirſt du noch Ik ein Ende nehmen? Mottke, mein W. 1 gat Vielen! 
liches, mein ſchlechtes Kind!“ 7 4 1% Au die Ge 
Mottke ließ die Mutter gewähren und machte ein 1 „5 9 gen. Sie 
ſicht. Er murmelte nur etwas vor ſich hin, aber es 0 uſtläru 
Wort davon zu verſtehen. Als aber die Mutter ihn, b Man ng. 
gezogen und auf ihr Lager gelegt und gut zuugedeche 60 Vol nern, die 
fiber er 1 10 wohl, wie 11755 mie ed hm 2 daepäſer 
i i Empfir : a , 
BESEGFEN 9: ich felbſ. Diele Scham war fo ſtark, daß 900% enkbar | 


7 


21 N 5 n 
ſpringen und fo wie er war auf die Straße hinauslaufe 
.. Aber er mochte ſich nicht mehr nackt per An el „ a un 
ſchämte ſich auch vor ihr und fühlte, daß etwas _! 1 ufa A a Bufordern 
den Hals zuſammenſchnürte . Er krümmte fü feinen 


drückte ſich in eine Ede des Lagers und verdeckte e l 8 
mit einem Tuch, das er daneben fand... So lan eus f 1 Ru ldigungen 
Zeit und da, mit einemmal, fühlte er, wie etwa 2 antwortur 
Augen floß und noch etwas ſich ſeinem Hals ee e] ede zu ft 
Die Mutter hörte Motttes erſticktes Schluchzen tenmal 17 eh. 
„Weh mir!“ rief es in ihrem Inneren. Zum bſſchlug! | ie Dro 
fie den Sohn fo weinen ... Er ſchrie nicht un ſich .. %% 
Lärm, ſondern war ganz ſtill und weinte leiſe für 30 35 geh 
gab ihr einen Stich ins Herz. Sie lief an das reiben Ant Feige f 
verſuchte das Tuch von Mottkes Kopf herunterz ae | cn Verſar 
fragte: Be 5 j * ; 
„Was ift mit dir, Mottkelein? Was fehlt dir nell „ pf nge 4 
Mein Gott, mein Gott! Wie haben ſie di e li I die 0 miß bra 
Dieſe Worte taten ihm noch mehr weh. 5 lun, rahtzieh 
Mutter nicht das Tuch von ſeinem Kopfe reißen u * gen fer 
feinen Füßen fie von ſich zu ſtoßen: er ſchlug 9 raden“ „ 2 n. 
gegen das Bettzeug, gegen die Mutter — RR und wi dei Ngefid 
Und dann ſprang er mit einem Satz aus dem kaum, ih hi atigen ı 
nackt aus dem Keller laufen. Es gelang Slatke i j en bejd 
8 Ich 65 f | f = die 5 
„Was ir, Mottle?“ ? te ß 
„Nich nichts, nichts le schrie Motıte hafıin, , 8% ; alien 
Hofen und feinen Rock und begann ſich anzuziehen ei unge en 
e n arleinn 7 Wieder stehlen? Dich wiebe il zu 
„Wohin willſt du gehen? jede 25 zu entge“ “ 
geln laſſen? Dich wieder im Staub herumwälzen? e N u Am So 


Slate 9 89 ur ſich 125 ve . 4 4 
Ich will fort. Laß mich gehen anz 
„Moltke, wohin wiaſt du lebt gehen? Du bit KT 
ſchlagen! Ganz voller blauer Flecke! 1 
(Fartietzung folgt.] | 


1 1 * d 
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Benderbeiblatt zur Nr. 266 


Seit über vier Wochen verzapft die „Freie Preſſe“ 


N und die Neue Lod ff 
„Neue zer Zeitung“ Unwahrheiten, Ver⸗ 
8 fall) umdungen, Lügen gemeiniter Art über die D. S. A P. 
über das Nd die Männer, die an der Spitze dieſer heute einzi⸗ 


Ae en deutſchen Organiſation ſtehen, die ſich die mutige 
Ju ae unſerer völkiſchen und wirtſchaftlichen In⸗ 

len zum Ziele geſetzt hat. Die verläumderiſchen 
et werden mit der Benennung „Deutſche Wahl⸗ 
0 neinigung unterzeichnet, damit die verleumdeten Per: 
nen nicht die Möglichkeit haben, den Schreiber des 
Tubes zur Verantwortung zu ziehen, denn die Be⸗ 
eine „Deutſche Wahlvereinigung“, die nirgends 
dur Tilich angemeldet iſt, iſt keine juridiſche Perſon, die 

erantwortung gezogen werden kann. 


19% 


0 
'atteoti ei, Das Wahlkomitee der D. S. A. P. und wir als 


all Töne datung des werftätigen deutſchen Volkes, welche der 


b als en] Lite ede dun 11150 verhelfen will, haben die Lügen 
ten. un umdungen jtets widerlegt, in einer ſachlichen 
Die wing 0 in qubigen Weiſe, da wir als Deutſche jegliche Mittel 
23 Faſch m) ahlkampfe verabſcheuen, die uns gerade als 
nit der a dali e in den Augen der Bevölkerung andrer Natio⸗ 
it dem a inmt herabſetzen. Die Verleumdungen wurden aber 


immer frecher! Die Leute von der „Wahl⸗ 

an der Spitze mit den deutſchen Ab⸗ 

tta und Spickermann ſcheuten die 

Agitation nicht. Die Deviſe „Deutſch ſein, 

5 ch ſein, wahrheitsliebend“ traten ſie tagtäglich 

f ee, ou und ließen in den beiden Blättern „Freie 
* 1 und „Neue Lodzer Zeitung“ unſere Erklärungen 
60% beben 8 later Ieöten ſich als Sie die 11 45 dieſer 
er: u betören, ihnen Märchen über uns zu 
der lethel % Mühlen und ähttelen b 5 a 


en u i rechnen darauf, daß unſere 
bene e . augen nicht in die Kreiſe dringen, die jene beiden 
id gewann e, Die IB 40 7 

d hal no „Wahlvereinigung“ glaubte aber, noch gröber, 
bea 94% 5 ic (Ömugiger vorgehen zu müſſen, als fie ſah, daß 


hn⸗ und, h | agen ya nem Wege nicht folgen wollen, der jedem 
10 Side N Ekel in den Hals auffteigen lieh. 
| do ete unſere jeglicher Beſchimpfungen bare Ant⸗ 


, motten als S 
c mehr. chwäche. Sie ſteigerten den Schmutzerguß 


In einem 


in der 


R Flugblatt an die Frauen und in einem 
8 ung“ 


„Freien Preſſe“ und „Neuen Lodzer 
Schu hatte die „Wahlvereinigung“ die allergrößte 
jeſtürzt⸗ nl ftigkeit begangen. Sie ſchrieb, daß 

% nne Sozialisten nur an ihre Taſchen denken. 


6. alen Behaupung, die mit keinem Namen, mit keinem 

dude mit keiner Summe, mit keinem Beweis belegt 

% aber; war auf die Einfältigſten berechnet. Diejenigen 

11 af, 958 0 50 5 Ben Areitfahig waren, horchten 

0 an te doch, daß der Stadiverozdnete ehren⸗ 
Hilfszug 7% mtlich arbeitet und daß 5 


del gere 
75 | derade die Stadtverordneten Kuk und Klim als 


i eetäre der Unterſuchungskommiſſion gegen 
— „ 


ie 
M vagifteats[döffen Bednasczyk und Mus zyn⸗ 
e Unterſchleiſe aufgedeckt und als Ankläger 


ertrunken 


eider ware ge 

dem Sa 1% Dias die Korruption aufgetreten find, und daß 
ſerſtrömte aa ſert on dieſen beiden Stadtverordneten ange⸗ 
mit ihren! | Flint 


1 595 en Anklageakten dem Staats anwalt übers 


N Viel 9 geben wurden. 

bat „een Leſern der „Fr. Pr.“ und der „N. L. 31g.“ 
6 . fgepie Gemeinheit der „Wahlvereinigung“ vor die 
N Aula, ie fanden den Weg zu uns und erhielten 
Annes, Sie wendeten ſich mit Abjch eu von den 
| Rote t N, die auf hoher Warte ſtehen und das deutſche 
% der der pläſentieren ſollen, ſich aber in der Wahlzeit 

urbar ſchmutzigſten Miuel bedienen. 
05 Wahlkomitee der D. S. A. P. ſah ſich aber 
ugen, in Auftufen die unfaßbaren Verleumder 
rern, in unſeren Verſammlungen Rede und 


e Vekeſoit zu ſtehen. Perſönlich zu erſchei 

4 . Perſönlich zu erſcheinen, um die 

. x ktqn Qungen zu wiederholen, damit ſie dafür zur 
ntrang 11 % Rede wortung gezogen werden können. Auge in Auge 


er 
al, 7 j 


1% 


zu ſtehen, um beſtraft zu werden. 

ie Drahtzieher der „Wahlvereinigung“ 

N erſchienen nicht. 
Une We wichen ſie vor der Verantwortung. In 
guy, Jammiungen ſchickten fie an der Veihetzung 

lum me Männer, die ſich als Werkzeuge im Wahl 

\ Sean nahen tallen: Die eigentlichen Verleumber, 
| = . a 1 
un 115 1 ngen eh ieben in ihrer Feigheir den Verſamm 


e Nenzingefihts deffen, daß fih dieſe Schädlinge des 


dir, mein,“ 
richtet!“ „HET 

Mae b di 
d be 7 

und 199 


e kaum, ihn enden deutſchen Voltes vor der Verantwortung 
1 hy, . beſchloſſen die Männer von der D. S. A. P. 

1 En, zwei erſten und w hr 

g, 41 ahrſcheinlich einzigen 

iehen. „ lun ichen Ver ſammlungen In a est: 


Dich wiege ng zu gehen, um Rechenschaft zu fordern. 
zen?“ ent % Ip fan Sonntag fand die erſte Verſamm lung in Ba⸗ 


Abg. Spicketmann als Verſam mlungsleiter 


u biſt gas 


Lodzer Volkszeitung 


1 Abrechnung mit der Wahldemagogie. 


Wie der Spitzenkandidat der Liſte 1 der D. S. A. P., Stv. L. Kuk, den von der „Deutſchen Wahlvereinigung“ betriebenen 
Wahlſchwindel in der bürgerlichen Verſammlung ſtempelte. 


Der alte, erfahrene Schulmeiſter ſpricht: 
0 
4 
A. N 
7 25 
4 


Wähler! Merke auf! 


Deine Liſte, auf der die Männer ſtehen, 
die Dich im Stadtrat vertreten werden, 
iſt die Liſte 


1 


Stimmzettel können täglich im Wahl⸗ 
komitee der D. S. A. P., Petrikauer 109, 
abgeholt werden. 


wollte Abg. Kronig nur 5 Minuten ſprechen laſſen. 
Einmütig forderte aber die Verſammlung der „Wahl: 
vereinigung“, daß Abg. Kronig die Möglichkeit gegeben 
werde, ſich ausſptechen zu können. 

Abg. Kronig demaskierte die ſchmutzige Kampfes⸗ 
art der „Wahlvereinigung“ und plötzlich ſahen die Ver⸗ 
ſammlungsteilnehmer klar und wandten ſich mit Abſcheu 
von den Verleumdern. Als Abg. Kronig ſprach, wurde 
er von einem der Kandidaten der „Wahlvereinigung“ 
mit den Worten beleidigt, er halte bezahlte Neben. 
Abg. Kronig reagierte darauf an die Adreſſe des Ver⸗ 
leumders Güttler mit dem Worte „Gefinnungslump“, 
denn Güttler war noch unlängſt Mitglied der DS A. P., 
die er verließ, als er merkte, daß er auf der Liſte dieſer 
Partei nicht figurieren werde und ſchloß ſich ſchleunigſt 
der „Wahlvereinigung“ an, die ihn auch prompt auf 
ihrer Lifte als Kandidaten aufſtellte. > 

Ueber dieſe Verſammlung wurde am nächſten 
Tage ein Bericht in der „Freien Pteſſe“ veröffentlicht, 


Deutſche von Lodz! 


Wir ſtehen mitten im Wahlkampf. Es 
gilt im zukünftigen Stadtrat eine ſtarke Ver⸗ 
tretung zu erringen, die unſere nationalen 
und wirtſchaftlichen Intereſſen verteidigen 
ſoll. 


Der Wahlkampf erfordert 
große Geldmittel. 


Wir wenden uns daher an Euch, deutſche 
Volksgenoſſen, mit der Bitte um finanzielle 
Unterstützung unſeres gerechten Kampfes. 

Gebt reichliche Spenden für den Wahl⸗ 
fonds! Seid deſſen eingedenk, daß der 
Kampf, den wir führen, unſeren wirtſchaft⸗ 
lichen und nationalen Gegnern gilt. Wir 
kämpfen um unſere Exiſtenz, um ein menſchen⸗ 
würdiges Daſein aller Arbeitenden, um die 
Pflege unſerer Kultur, um die Erhaltung 
der deutſchen Schule! Dieſer Kampf muß 
uns allen am Herzen liegen! Kein Opfer 
darf uns dafür zu groß jein! 

Die Vertrauensmänner der D. S. A. P. 
ſind mit beſonderen Spendenblocks verſehen 
und ſind berechtigt, Spenden gegen Quittung N 
in Empfang zu nehmen. Die Spenden kön⸗ 
nen auch direkt im Wahlbüro, Petrikauer 
Straße 109, und in der „Lodzer Volkszeitung“ 
abgeliefert werden. 


Das Wahlkomitee 
der D. S. A. P. 


Mittwoch, den 28. September 1927 


der die Tatſachen wiſſentlich verdrehte. Die gegen die 
Wahlſchwindler auftretenden Wähler wurden als „Leib⸗ 
garde Kronigs“ hingeſtellt, die „mit Spazierſtöcken und 
Billardſtöcken auf die Männer der „Wahlvereinigung“ 
einſchlagen wollte“. Das Blatt ſtellte die Tatſachen 
abſichtlich falſch hin, weil das Papier eben geduldig iſt 
und viele Leſer den Unſinn glauben werden. Tatſache 
iſt nur, daß dem Verleumder gedroht wurde, daß er 
für ſeine Behauptung den Wahrheitsbeweis erbringen 
muß, andernfalls er abgeohrfeigt werde, da es andere 
Mittel einer Beſtrafung für derartige Leute nicht gibt. 


Die Abrechnung am Montag. 


Am Montag fand die zweite Verſammlung der 
„Wahlve reinigung“ ſtatt. Erſchienen waren zu derſel⸗ 
ben gegen 200 Perſonen, da in den Verſammlungen 
der D. S. A. P. erklärt wurde, die Redner dieſer Lifte 
werden die Verſammlung beſuchen, um die Verleumder 
zu ſtellen. 

Nach Dr. Fiſcher, der ein „Programm der Wahl⸗ 
vereinigung“ verlas, ſprach Herr Klikar, der durch 
Zwiſchenrufe herausgefordert, nervös wurde und in den 
Saal rief: „Ja, vierundzwanzig Stunden müßt iht 
arbeiten, erſt Dann werden euch die Sprünge vergehen“. 
Die anderen Sätze wollen wir nicht wiederholen, um 
Herrn Klikar, der ſich gänzlich lächerlich machte, zu 
Ionen, Jedenfalls zeigte Herr Klikar ſchon durch 
dieſen Satz, wie er ſich die „Verteidigung aller Stände“ 
im Stadtrat denkt. . 

Der Burſche⸗Anhänger Maib ſprach gleich ſeinem 
Vorgänger in ausfälliger Weiſe und nannte die Arbei⸗ 
tere und Angeſtelltenſchaft Faulenzer, Geſindel, Pack. Er 
hatte dieſe Kraftaus drücke bei Utta entliehen, der bes 
kanntlich noch unlängſt erbitterter Gegner von Burſche 
war. Die Beſchimpfungen und Herabzerrung des Ar⸗ 
beiterſtandes führten jedoch dazu, daß im Saale eine 
Unruhe entſtand. Einige Zwiſchenrufe raubten dem 
rückſichtsloſen Bekämpfer des werktätigen deutſchen 
Volkes den Reſt ſeines Gleichgewichts. Er wurde 
plötzlich ängſtlich und hörte mit der Rede auf. 

Lehrer Follak, der von Utta vorgeſchoben wurde 
ſprach die Sätze nach, daß zuerſt der Fabrikant rei 
fein müſſe und es dann auch dem Arbeiter gut 
gehen werde. - 

Dann ſprach, um den ſich zu Worte gemeldeten 
Diskuſſtonsredner, Stv. Kuk, die Redezeit wegzuneh⸗ 
men, Abg. Utta. Er verſuchte zu beteuern, daß es ihm 
um „die deutſche Einigkeit“ gehe. Berichtete den Ver⸗ 
ſammelten über den Minderheitenkongreß in Riga, 
ſprach über die Deutſchen in der Tſchechoflowakei. Als 
das Ziel, möglichſt viel Zeit auszufüllen, erreicht war, 
ging Utta in ſeiner bekannten Art, Fälle ohne Beweiſe 
anzuführen, über den Verſammelten das „ſchreckliche“ 
Wort „Sozjaliſt“ klar zu machen und verwechſelte wie⸗ 
derum abſichtlich die Begriffe Sozialiſt und Kommuniſt. 
Er führte einige Fälle an. Immer wieder forderte die 
Verſammlung die Nennung von Namen, Adreſſen oder 
Daten. Utta entſchuldigte ſich ſtets mit ſchlechtem Ge⸗ 
dächtnis und machte Ausflüchte. Dann ſprach er von 
der D. S. A. P. und behauptete, die Führer der Partei 
denken nur an die Karriere. Verglich darauf die Liſte 
der „Wahlvereinigung“ mit der der D. S. A. P. und 
nannte fie „demoktatiſcher, arbeiter freundlicher“, Er 
ſtellte z. B. den Satz auf, daß es doch niemanden im 
Saale geben könne, der daran zweifeln würde, daß 
Dr. Fiſcher, der Spitzenkandidat der „Deutſchen Wahl⸗ 
vereinigung“, viel gebildeter und intelligenter als der 
Spitzenkandidat der D. S. A. P., Redakteur Kuk, ſei. 
Ob es darauf ankommt? Und wenn ſchon, ob Herr 
Uta recht behalten würde? Der Vergleich wirkte aber, 
denn die Anweſenden brachen in ein lautes Gelächter 
aus. Dr. Fiſcher aber ſchlug verlegen die Augen 
nieder. Dann führte Uta auch den Kandidaten Klikar 
an, der Kaufmann ſei und die Wirtſchaft verſtehe, und 
ſagte: „Die Stadt wirtſchaft ſei doch nichts anderes als 
ein Kaufhaus“ (Gelächter im Saale). Utta ſchloß mit 
der Aufforderung an die Arbeiter, für die Liſte der 
„Wahlvereinigung“ zu ſtimmen. (Gelächter im Saale). 


Was die D. S. A. P. den Verleumdern 

zu ſagen hatte. 

Erſt nach 10 Uhr wurde dem Spitzenkandidaten 
unferer Liſte Nr. 1, dem Sto. Kuk, das Wort erteilt. 
Stv. Auf führte aus: 

„Die Herren von der Wahlvereiniaung begehen 
ein grobes Vergehen an dem deutſchen Wähler, indem 
fie dieſen wiſſentlich irreführen. Während der 
4 Wochen der vergangenen Vorwahlzeit operieren ſte 
mit der Phraſe „Deutſche Einigkeit“. Sie verſchweigen 
es den Wählern, die „Fr. Pr.“ und die „N. L Ztg.“ 
tut das gleiche, daß bei den Stadtratwahlen in Lodz 


die deutſche Einigkeit doch ſchon ſeit dem Jahre 
1919 nicht mehr befteht. 


Im Jahre 1919 war es Abg. Uita, der heute Kro⸗ 
kodilstränen über die „zertiſſene Einigkeit“ verliert, der 


Am Sonntag, den 2. Okto⸗ 
ber d. J., um 2.30 Uhr nach⸗ 
mittags, findet im Saale der 


ſtatt. Sprechen werden: 


Reinhold Klim, Kandidat der Liſte 1, über 


das Thema: „Der Kampf um die Er⸗ 
haltung der deutſchen Schule“. 


Deutsche Männer und Feauen! Erſcheint alle zur Verſammlung, denn fie bedeutet eine große Kundgebung für unſere Gleichberechtigu 


—— —— —— 


= Deutſche Wähler! 
„Philharmonie“ 
Vorwahlverfammlung 4 


* E * 


Narutowicza 
(dzielnaſtr.) 
9 Ar. 18, eine 


Ludwig Kuk, Kandidat der Lifte 1, über das 
Thema: „Wem ſollen wir die Verteidi⸗ 
gung der wirtſchaftlichen Intereſſen 
des arbeitenden Volkes anvertrauen?“ 


Anmerkung: Gratis- Eintrittskarten, die zum Einnehmen eines Sitzplatzes berechtigen, find täglich bis Sonn⸗ 
abend im Wahlkomitee und in der „Lodzer Volkszeitung,, Petrikauer 109, zu haben. Die Sitz⸗ 


plätze müſſen jedoch ſpäteſtens bis 2.30 beſetzt ſein, 
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diefe Einigkeit zerriſſen hat. Er führte damals die Liſte 
der „geiſtigen und tolpetlichen Arbeiter“ gegen die Liſte 
der „deuiſch polniſchen Demokraten“ an. Es gab alſo 
ſchon 1919 zweit deuiſche Liſten und die Kandidaten der 
damaligen deuiſch⸗polniſchen Demokraten, wie Herr 
Ziegler, figurteren heute auf der Liſte der „Deutschen 
Wahl vereinigung“. 1923 gab es ebenfalls zwei Liſten: 
Die D. S. A. P. und die „bürgerliche Partei“. Das 
bürgerliche Wahlkomitee ſchteibt und jagt darüber aber 
nichts, um die Wahler glauben zu machen, daß jetzt 
etwas Neues geſchehen ſet, gegen das man vorgehen 
müßte. Dieſer Schwindel muß öffentlich geſtempelt 
werden. 

Herr Klikar führte in ſeiner Rede an, „man müſſe 
an den früheren „roten“ Magiſtrat denken, um nicht 
zuzulaſſen, daß dieſe Wirtſchaft ſich wiederhole“ und 
lobte gleichzeitig den bisherigen, aljo den „weißen“ 
Magiſttat, bezw. ſtrebt danach, damit wir einen weißen 
Magistrat wieder erhalten. Ich fühle mich verpflichiet, 
der Verjammlung die Unterſchiede vor Augen zu führen. 
Im „roten“ Magistrat hat kein einziges Muglied ge: 
ſtohlen. Die Mache gegen Schöffen Wilcezynſti endete 
mit deſſen Freiſpruch. Nur ein Beamter des Magi 
ſtrais jtahl und das muß verurteilt werden, zwei Sack 
Zucker. Der nun zu Ende gehende Magiſttat, der 
„weiße“, hat aber Sunden, die auf Millonen hinaus: 
laufen. Ich errinnere an die „weißen“ oder „gelben“ 
Schöffen Bednarcgyt und Muszynſti. Ich erinnere 
daran — und darauf müſſen alle, Deutſchen ſtolz 
ſein — daß wir, deulſche Sozialiſten, Kut und Klim 
es waten, die die Antläger in dieſen beiden Affären 
waren, die Mitglieder der Kommiſſtonen, die 300 und 
400 Seiten ſtarke Protokolle verfaßt haben, die dem 
Staatsanwalt übergeben wurden. Möchte Herr Klitar 
wieder einen ſolchen Magiſtrat haben? Kann er es 
verantworten, die deutſchen Wahler aufzufordern, für 
einen ſolchen Magiſtrat zu ſtimmen? Im letzten Magi⸗ 


5 50 ſaßen doch die Vertteter der Beſitzenden, alſo die 


eichen, die doch beſſer jein ſollen als die Arbeiter! 
Weiß Herr Klikar denn nicht, daß auf dem allpolniſchen 
Gebiet die Mißbräuche gerade bei den Parteien der 


Rechten, aljo der Bürgerlichen zu finden waren? 


Das Wort „Internationale“ findet Herr Klikar, 
bejonders aber Abg. Utta ſo ſchrecklich. Er warnt da: 
vor, da die Leute von der Internationale, aljo wir, das 
Deutſchtum zerreißen. Ich ſtelle feſt, und das weiß 
jeder Menſch, der ſich einigermaßen orientiert: 


Die Arbeiterſchaft iſt die Trägerin jede 
Volkstums! . 


Mit der Arbeiterſchaft fällt und ſteht unſere Mutter⸗ 


ſprache. Denn die 


Beſitzenden, die Bürgerlichen, ſind das beſte 
Material für das Renegatentum. 


Nur ſie haben ein Intereſſe daran, das Volkstum wie 
einen Mantel zu wechſeln. Nur ſie verbinden das 
Volkstum mit dem Geſchäft! Will Utta vielleicht behaup⸗ 
ten, daß Ebert, Löbe, ſchlechte Deulſche ſeien, trotzdem fie 
Internationaliſten ſind? Das weiß doch jedes Kind, 
daß dieſer Schreck mit der Internationale nur auf de 
Allerdümmſten als Wahlſchwindel berechnet ijt, die Utta 
heute leider noch glauben. 

Berührt wurde hier, daß die D. S. A. P. die 
Redner in der Verſammlung in der Panſkaſtraße 74 
nicht reden ließ. 


Wieder Schwindel! 


Denn Maib und Schulz haben ihre Redezeit nicht ein⸗ 
mal ausgenützt. Daß ſie nicht reden können, iſt doch 
nicht einmal ihre eigene Schuld. 


Eine der derbſten Lügen verzapfte Utta 
als er behauptete, in der Verſammlung in der Julius⸗ 


Straße hätten Kommuniſten geredet, dem Vertreter der 
„Wahlvereinigung“ wurde aber das Wort nicht erteilt. 


Sie, werte Verſammelten, haben geſehen, wie Utta den 


Rückzieher machte, als heute hier einer der Wähler, 
der geſtern in der Verſammlung in der Julius⸗Straße 
anweſend war, ihm zurief: 


„Infamer Lügner!“ 


—— . — — —— 


da nachher der Zutritt für alle unbeſchränkt iſt. 


Ich ſtelle feſt, daß in dieſer Verſammlung nie⸗ 
mand das Wort verlangte. Die gegen 200 anweſenden 
Wähler ſtellen dies ebenfalls jederzeit feſt. Sie ſahen 
aber hier handgreiflich, welcher Methoden ſich dieſer 
Volksbildner bedient. Wo er nicht beobachtet wird, 
ſchwört er nach Bedarf Unwahrheiten. Was ſpielt ihm 
deuiſche Ehrlichkeit eine Rolle? Verdummt ſollen die 
Wähler werden. 

Von det Gewerkſchaft ſprach Utta. Wir warteten 
5 Jahre auf den Ausbau der Chriſtlichen Geweikcchaſt. 
Haben uns poluiſch organ ſſiert, nicht gewerkſchaftlich. 
Die Chriſtliche Gewerkschaft kam aber 5 Jahre lang 
nicht hoch. Die 200, 300 Mitglieder waren und blieben 
es. 5 Jahre lang war der deutſche Arbeiter der Des⸗ 
organiatıon ausgelegt. Wir machten dieſem haltloſen 
Zuſtand ein Ende buich die Bildung 


nicht einer polniſchen Gewerkſchaft, ſondern einer 
deulſchen Abteilung beim Klaſſen verband! 


Dieſet Abteilung gehören heute über 1000 Arbeiter an. 
Vetubelt es Ulla den Arbeitern, daß ſie bereits willen, 


wo ihre gewerkſchaſtlichen Intereſſen liegen? 


Heute ſchaut der Albeiter nicht auf christlich oder ſozia⸗ 
mich, ſonbern darauf, daß er ſich dort organıfiert, wo 
leine Inieleſſen verteioigt werben. 

Nan tomme ich zu der Sonntagverſammlung in 
Baluty. Weſſen Sie, Volksgenoſſen, was einer der 
Kanvivaten dem Aogeoioneien der Stadt Lodz, Konig, 
zugetufen har? Dap er bezahlte Reden gegen den 
Kommunismus han! 


Die Denunziation, dieſe allergemeinſte Ver⸗ 

leumdung, die darauf berechnet iſt, die Ar bei⸗ 

terſchaft gegen ihren Führer zu hetzen, verdient 
die alles ſchärſſte Berurteilung. 


Diefer Mann verdient es, 
auf offener Straße abgeohrfeigt zu werden! 


Denn ſeine Verleumdung iſt Gift! Darauf berechnet, 
den Namen unjeres Fühters in den Kot zu zerten! 
Dieſe Methoden wenden Leute an, die ſich christlich 
nennen, deuiſch, ehrlia,! Iſt dieſe schmutzige Handlung 
ehrlich? Ich frage Sie! 

Und nun die Abrechnung. Am Sonnabend ant, 
wortete nur Dr. Fiſcher, Euer Spitzenkandidat, daß 


die Schmutzartikel in der „Freien Preſſe“ und 
der „Neuen Lodzer Zeitung“ der Abgeordnete 
Utta ſchreibt! 

Utta ſchrieb auch den Artikel, daß wir nur an 
unfere Taſchen denken. Ich fordere Antwort, Herr Unal 
Wer hat ſich von uns die Taſchen gefüllt! Wer, ani⸗ 
wotten Sie. Was ſoll ich, werte Verſammlung, mit 
dieſem Vetleumbder iun? Wie iſt er zu beſtrafen? 
(Zurufe: Abohrfeigen!) Jawohl! eine andere Strafe 
funn es nicht geben. Ich erklate ihnen hier öffentlich, 
daß dieſe Staſe angewendet wird, wenn Utta die Ber: 
leumdung nicht zurückziehl! 

Hiet haben ſie die Leute der „Wahlvereinigung“. 
Ihre Ethik! Richten Ste! Schätzen Sie! Prüfen Sie 
Ihr Gewiſſen. Unjere Liſte tagt die Ne. 1.“ 

Sillemiſcher, nicht endenwollender Beifall folgte 
dieſer Rede. Gleichzeuig verteute man im Saale die 
Stimmzettel mit der Ne. 1. Die Verſammlung ergriff 
eine tiefe, aber gerechte Erregung. Plötzlich ergreiſt 
Abg. Spickermann die Glocke und droht, jie einem Zwt- 
ſchenrufer, dem Sto. Seidler, an den Kopf zu werfen. 

Dieſe Ungeheuetlichken hatte einen großen Tumult 
zur Folge. Nur mu Mühe gelingt es, die erregten Ge⸗ 
müter zu beruhigen, die jedoch bald wieder in neue 
Erregung geraten, als man auf dem Podium verſucht, 
von den vorgemerkten Rednern niemand mehr zu Worte 
kommen zu laſſen. 

Und als Sto. Klim um das Wort erſucht und ſich 
auf das Podium begibt, geschieht eine neue Ungeheuer: 
lichkeit, die noch beſchämendet, schmerzlicher als die erſte 
iſt. Utta ſtützt ſich auf Klim und 


ſtößt ihn vom Padium herunter. 


Nachdem Stv. Kuk dieſes unerhörte Vorgehen des 
Abg. Una in ſcharfen Worten gegeißelt halte, verließen 
die Verſammelten den Saal, ertegt über die beiden für 


das hieſige Deutfhtum fo beſchämende Vorfälle dell 


große deutjche | 
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ee 
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Artur Kronig, Seſmabgeordneter, über W 
Thema: „Wir und das Deutſchtum 
Im Anſchluß an die Reſerate findet eine 
freie Dis kuſſion ſtatt. 
nl 


| 
Das Wahlkomitee der Liſte 


| 


tietend. . 
Der greife Lehrer Follal ſchämte ſich feines Koll 
gen Uita. In der Vers mmlung aber wurden AUT 
laut: „Mit ſolch ungeheuerlichen Vorgehen wird W 
„Wahlbvereinigung“ den Kampf nicht gewinnen“. * 


Prüfung der Kandidatenliſten. | 


Die Hauptwahlkommiſſion iſt bereits daran gegal F 
gen, die eingereichten Kandidatenlijten zu pıüfen, = 
alle Formalitäten erledigt wurden und ob die die Lie 
unterzeichneten Petſonen wie auch die Kandidaten je 161 
auch das Stimmrecht beſitzen. Für den Fall, I 
irgendeine Untegelmaßigkeit feſtgeſtellt werden fol“ 
wird der Bevollmächticte aufgefordert werden, die ATS 
im Laufe von 48 Stunden zu ergänzen, andernfalls“ 
dieſelbe für ungultig erklärt werden wird. (b) 1 


26 Liſten eingereicht. * 


Wie bereits geſtern berichtet, hat die Liſte 
Deutſchen Soztaliſtiſchen Arbeus partei die Nummer 
erhalten. Es folgen dann: Ni. 2 — P P. S. mit ee 
Spe tzenkanbidaten Rapuljli, Danielewicz, Koma 
Dr. Wielinſti, Groogcka, Ing. Holcgreber, UDO 
Kempner, Potkanſkti, Nowatowſte und Marc % 
Ne. 3 — Chadecja: Glosztowſti, Adamſti, Kulamome 
Cytanſki, Harasz und Piech oituwna. NI. 4 — Vue, 
Vichtenſtein, Poznanſki, Maman, Dr. Margolis, Mt 
gentaler. Ni. 5 — jednosé robotnicza: Klawiec, Fr 
let, Wandurſtt, Bernpen, Kempenſti. Ni. 6 — Pon, 
Zion Linte: Holanderſtt, Szpuo, Dr. Schyff ann 
Ni. 7 — N. P. R: Abg. Was gte wicz, Wolewubl 
Fichna. Nl. 10 — „Wolnosé“ (Unabhängige Soden ö 
demottatie): Ruikowſti, Buunomitı, Hanemann, Die 
ger, Kemblowſtt. Nr. 11 — N. P. R. Rechte? FT 
czyaftı, Jatubowſkt, Paltowſtt. Nl. 12 — Immobilen 
besitzer: Ksgoff, Ing. Palaszewſki, Walczak. ‚au 

Im ganzen wurden bis geſtein abends 26 Lit 14 
eingereicht, davon 2 deuiſche und 11 judiſchen. Beine 
kens wert tjt, daß niemand die Nummer 8 haben won 
desgleichen die Nummer 13. Es mußten fixterte L 
eingeteicht werden. Die „Deutſche Wahrveteinigum, 
wollte bereits vorgeſtern ihre Liſte einreichen, doch kon 
fie au dieſem Tage nicht die nötigen Unterſchriſten W. 
treiben. 1 


1 
„ 


Verlorene Stimmen. 

Jetzt, nachdem die Möglichkeit der Kontrollſelen 
der Liſten und Einttagung ber übergangenen Wäh 
nicht mehr vorhanden ıft, ſtellt fi heraus, daß PT 
Wähler, die im letzten halben Jahte umgezogen hr 


7 
* 


nicht in den Liſten figurieren. Beſonders geht es elf 
um Dienſtmädchen, die öſter ihre Aubeusjtelle wechſen 
In dieſer Frage wandte ſich eine Delegation an 


Hauptwahlkomuce, welches ſelbſtverſtändlich erklacg 
mußte, daß gegenwältig nichts mehr zu ändern iſt. 1% 
Der mißglückte Magiſtrats ſilm. be. 

Geſtern fand im „Lung“ die Eiſtaufführung u | 
Magiftrarsfiims ftatt, ber die Tätigkeit des gegen u 
tigen Magiſtats illuſttiett. Zu der Vorſtellung ha I 
fig einige Beamte, Vertreter ver Oeffentlichkeit und , 1 
Pleſſe eingefunden. Der Eindruck, ven der Film 
auf die Zuschauer machte, war gleich Null. pe | 
wellig ziehen die Bilder auf der Leinwand vo . 


J 


2 
; 
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Durch zweieinhalb Stunden wurden die u 
zelnen Magiſtratsabteilungen vorgeführt, was ii ö 
dings nicht ſeht interejjant iſt. Vie Aufſchriſ 1 
find in malltſchreietiſchemn Tone gehalten 0 


doch ſchließlich auch ı 
Es ſcheint auch, als warden ſich die 


u. 
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denden der 
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erdacht 
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0 nun, daß 
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Verbt alle für fie! Arbeitet, 
muß auch am 9. 


Bi 20 Arbeiter, nach einer anderen Meldung 27 Ar⸗ 
zu ihr Leben verloren haben. Auch ein Bahn⸗ 
ſtützte in die Fluten. Der Eiſenbahnwärter 
auth ch retten, ſeine Kinder ertranken. Der Zug⸗ 
öten zwiſchen Innsbruck und Bozen ift geſtött. Die 
Schſchen Elſenbahnzüge werden vorläufig nur bis 
tenner geführt. 


Kurze Macheichten. 


Eine 
3 ganze Familie an Tollwut geſtorben. 
Nane Gorcice in Jugoſlawien iſt eine fünftöpfige 
Doe e, die Fleiſch von einem an Tollwut verendeten 
Kann gegeſſen hatte, an Tollwut erkrankt und im 
kenhaus geſtorben. 
fen, Schweres Unglück während einer Kinovor⸗ 
die En ie ee In Gorge in Btaſiſien iſt 
ze in einem Kino eingehtürgt, woduich 70 Per» 
Ionen getötet und verlegt Anden ; we 


Tagesuenigkeiten. 


das Geheimnis einer Kandidatenliſte. 


Aang Vertrauensmann überreicht eine ſalſche 
datenliſte. — Die Liſte auf geheimnisvolle Weiſe 
verſchwun den. 


af Geſtern abend 7 i 
l, daß gegen 7 Uhr erſchien beim Vor⸗ 
eden de eden der rapie hltommiſton, Richter Zaboroniti 
2 1 dige wekannter Mann jüdiſcher Nationalität und hän⸗ 
fals Yan ieſem eine Kandidatenliſte des „Jlldiſchen Un: 
(b) 1 4 chen Wahlkomitees“ ein. Der Unbekannte nannte 
4 wic erszon Wolkowicz, wohnhaft Petrikauerſtraße 22, 
El Han dame auch an erſter Stelle der Kandidatenliſte⸗ 
ie alte | per Richter Zaborowſti befah ſich die Kandidatenliste 
Nummer! und Bund ſtellte feſt, daß die Unterſchriſten von einer 
. S. mit he, Halb Gaben Hand geſchrieben find. Er ſchöpſte des⸗ 
nn erdacht, und befahl dem dienſttuenden Poliziſten, 
Ae wem intlichen Wolkowich auszumeilen. Es erwies 
. del ann bah 27 8 Wolkowicz iſt, ſondern 
n heißt, Przed⸗ 
borze ki A net Jahre alt iſt und in Przed 
uch dem 5. Polizeikommiſſari 
er zeikommiſſariat gebracht, machte 
An Angaben: Die Kandidatenliſte ſei ihm von 
vad . Jerzy Herſchfinkel, wohnhaft in Lodz, Za 
uf, 15, übergeben worden. Dr. Herichfintel iſt 
05 tal üben des „Jüdiſchen Unparteiiſchen Wahlkomt⸗ 
a Sep us ſeinen Sitz in der Jawadzka 5 hat. Dr. 
ann, Dis Tag en el habe ihn beauftragt, die Kandidatenliſte 
gie: N l Hauptwahlkommiſſion zu bringen, womit er 
wahle einverftanden erklärte, da er, wenn auch nicht 
ine otiut, ſich für die Lodzer Stadtratwahlen fehr 
dur re, Weimann ſagte, er habe nicht gewußt, daß 
5 der 5 mit einer Vollmacht versehener Vertrauensmann 
mo Sing tteffenden Organifation die Kandidatenlikte- ein- 
10 5 0 digen könne. 
1 ders ‚pie ganze Sache iſt durch einen Umſtand beſon⸗ 
5 ae 0 5 dieſe Liſte, die die 
en ſollte, im Augenblick der Berhaftung 
Hale 0 einne vom Tiſch der e wehe auf 
age a olle Weiſe entwendet. Der hierum be: 
alen bie Weimann erklärte, daß er, die Lifte während 
to gz e digt abe haftung einem unbekannten Manne eingehän⸗ 
N pelt intel zue; der veripram, die Lifte ſofort dem Dr. Heiſch⸗ 
0 daß 1 b = überbringen, Auf eine telephoniſche Anfrage 
ezoge ! W, d. Herſchfinkel erklärte dieſer dem Unterſuchungs⸗ 
acht € Man no nie Sifte ſic bei ihm nicht befinde. ei: 
m: 4 sin, ürde dem Unterſuchungsrichter zur Verfügung 
N d Dadurch, daß die Kandidatenliſte auf fo eheim⸗ 
ern if. 1. Laß 105 une verſchwunden ift, m 10 He Bee 
1 . eden en Aal betfelben gefälſcht waren, 
72 . et a { 2 
ührung inter chung ergeben 1 was die wei 
lung 9 . wurden 5 Liſten eingereicht. 
im abe. dereſcht eſtern haben folgende Parteien ihre Liſten ein 
full La ale „Handwerkerteſſuce, die die Nr. 14 erhielt, 
is vol lt LA Mech — 15, Invaliden und ehem. Mili⸗ 
vie e ches F „Wahlvereinigung — 18, Polni⸗ 
as allt“ N. 22 ch es Bürgerkomitee — 20, Hitachdut — 
ılten Zum St 
ange reik in der Diskontobank. Die Bank 
cn hee, dete Haben ben Befhtuh gelacht Th gugunften 
bank fabi n Angeſtellten der Warſchauer Diskonto⸗ 
15 1. Dobel Au Deiteuern, damit den Streitenden am 
den können. ( en Monatsgehälter ausgezahlt wer⸗ 
i bz Sünſtige Exportaus ſichten. Vor eini 
f dae die Nachricht eingetroffen Dai bie ich 9915 
Waiſchen Textilfab 5 ie tſchechoſlo 
b ürenpreite n fabriken vom 20. November ab die 
njte B dere 5 1. um etwa 20 Prozent erhöhen wollen. Da 
e W. oozer Iuduh zal nennen liefern, bietet ſich 
7 ö eine 1 f 2 
5 en gehe gellichkeit Der Export günſtige Konkurrenz 


ai noch ſteigen 


(© nach Rumänien dürfte dadurch 
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— Anſere Liſte trägt die Nr. 1 


Lodz und die Poſener Meſſe. Am Sonnabend 
begaben ſich Vertreter der Großinduſtrie, wie Dr. Groh⸗ 
mann, Barcinſti, Poznanſki u. a. nach Poſen, um die 
Arbeiten zum Bau eines großen Pavillons für die 
Lodzer Textilinduſtrie in Augenſchein zu nehmen, der 
auf dem Meſſegelände errichtet wird. Im kommenden 
Jahre wird bekanntlich in Poſen anläßlich des 10. Jahres⸗ 
tages der Wiedererlangung der polniſchen Unabhängig⸗ 
keit eine allgemeine Landes wirtſchaftsausſtellung ſtatt⸗ 
finden, an der ſich auch die Lodzer Induſtrie ſtark be⸗ 
teiligen wird. Zur Erbauung des Ausſtellungspavillons 
iſt eine Million Zloty aſſigniert worden. Die Lodzer 
Großinduſtr ellen konnten ſich davon überzeugen, daß 
die Bauarbeiten raſch vorwärts ſchreiten. (E) 

Die Registrierung des Jahrganges 1909. 
Heute haben ſich in dem Regiſtrierungsbüro in der 
Traugutta 10 die jungen Männer des Jahrganges 1909 
zu melden, die im Bereich des 3. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben S bis 
Sz beginnen. Ferner diejenigen aus dem Bereiche des 
10. Polizeikommiſſariats mit den Buchſtaben A bis M. 

Die Hilfe der Stadt Lodz für die Opfer 
der Unwettertataſtrophe. Aus Warſchau kehrten 
die Vertreter des Bürgerkomitees zurück, das auf An⸗ 
regung des Wojewoden gebildet worden war, um den 
Opfern der Unwetterkataſtrophe in Kleinpolen Hilfe zu 
bringen. In Warſchau hat eine Konferenz ſtattgefunden, 
in der die Frage der weiteren Hilfeleiſtung beſprochen 
wurde. Lodz hat ſich an dieſer Hilfeleiſtung in hervor⸗ 
tragender Weiſe beteiligt. Es iſt nicht nur eine größere 
Summe aufgebracht worden, ſondern die Induſtriellen 
haben auch Weißwaren zur Anfertigung von Leibwäſche 
u. a. m. geſpendet. 

Plötzlicher Tod. Ein gewiſſer Jakob Zielinſki 
fiel beim Mittageſſen in ſeiner Wohnung in der Ordy⸗ 
nacka 11 plötzlich um und war, noch ehe die Rettungs- 
bereitſchaft eingetroffen war, tot. Die herbeigerufenen 
Aerzte der Unfallrettungsbereitſchaft ſtellten plötzlichen 
Tod durch Herzſchlag feſt. (R) 

Die feierliche Beiſetzung der Gebeine der drei 
Männer, die im Jahre 1905 von den zariſtiſchen Scher⸗ 
gen hingerichtet und in Mania verſcharrt wurden, fol 
heute, um 5 Uhr nachmittags, auf dem Konſtantynower 
Waldlande neben dem Freiheitsdenlmal erfolgen. An 
der Beiſetzung nehmen Vertreter der ehemaligen politi⸗ 
ſchen Gefangenen ſowie Vertreter der P. P. S.⸗Organi⸗ 
ſation teil. 


Sittlichkeits verbrechen. Im vergangenen Jahre 


wurde eine gewiſſe Kazimiera Lamus zur Leiterin der 


Volksſchule gerufen, in die ihre Tochter aus erſter Ehe, 
die 13 Jahre alte Aurelia ging. Die Lehrerin eröffnete 
ihr, das Kind hätte ihr gebeichtet, daß ihr Stiefvater ſich 
an ihr vergangen hätte, als beide auf Sommerwohnung 
waren. Die Mutter erſtattete ſofort der Polizei Mit⸗ 
teilung, die den Unmenſchen zur Verantwortung zog. 
Geſtern ſtand er vor Gericht. Er wurde zu einem Jahr 
Gefängnis und Verlust der Rechte verurteilt. (i) 

Der heutige Nachtdtenſt in den Apotheken: 
M. Epſtein, Petrikauer 225; M. Bartos zewfki, Petri⸗ 
kauer 95; M. Roſenblum, Cegielniana 12; Gorfeins 
Erben, Wschodnia 54; J. Koprowſki, Nowomiejſka 15. 

Die geſtrigen Marktpreiſe. Auf den geſtrigen 
Märkten wurden folgende Preiſe gezahlt: Ländbutter 
5,60 —6,00 Zloty, Schmantbutter 6,00 — 7,00 Zl., Eier 
2,50 — 2,80, Sahne, ſaure 2,70 —2,80 Zl., Milch 40—45 
Groſchen, ein Korzec Kartoffeln 14 Zloty, Zwiebeln 70 
bis 85 Gr., Blumenkohl 15—45, Kraut 11—40 Gr. 
das Stück, Tomaten 40—65, Spinat 50—60 Gr., 
1 Hühnchen 3,50 —4,50 Zloty, Gans 7—10 Zloty, Ente 
3,50 —6,40 Zloty, Truthahn 9,50 — 11,50 Zloty. 


Einheimiſche genießbare und giftige 
Pilze. | 

(Vortrag in der Aula des deutſchen Gymnaſtums.) 
Am Sonntag, nachmittags 4 Uhr, hielt Herr 
Dr. Patzer, Lehrer am Mädchengymnaſium, in der Aula 
einen intereſſanten Vortrag über das Thema: Ein- 
heimiſche genießbare und giftige Pilze. In anſchaulicher 
Weiſe ſprach Herr Dr. Patzer über unſere Pilzarten. 
Beſonders unterſtrich Redner die volks wirtſchaftliche Be: 
deutung der Pilze, wobei er auch die Tatſache berührte, 


Achtung, Tomaſchow! 


Heute, Donnerstag, d. 29. d. M., um 7 Uhr abends, 
findet im Saale der D. S. A. P. in der Milaſtraße 27 


"große borwahlberfammlung 


Sprechen wird , 
Sejmabgeordneter Artur Kronig. 


Deutſche! Erſcheint zahlreich zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung, denn es geht um die Verteidigung 
Eurer Intereſſen! 


der Vorfkand der 9.6. A. P. in Tomaſchow. 


ſtatt. 


Hugo Schmidt. 
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damit das deutſche werktätige Volk wie ein Mann für ihren Sieg eintritt! Eure Arbeit 
Oktober allen Gegnern beweiſen, daß fie vor unjrer Geſchloſſenheit die Achtung haben müſſen. 


daß bei uns viel zu wenig Pilze auf den Markt ge⸗ 
bracht werden. Den Vortrag veranſchaulichte eine gut 
zuſammengeſtellte Pelzausſtellung. Der Mädchenchor 
lettete durch vier ſchön dargebrachten Geſänge die Vor⸗ 
tragsſtunde ein. Es wäre erwünſcht, daß mehr der⸗ 
artiger Veranſtaltungen ſtattfinden möchten. 


Vereins +» Derauſtaltungen 


Das 20 jährige Jubiläum im Chriſtlichen 
Commisverein. f 


Zwei große Feſttage waren es — Sonnabend und 
Sonntag. Der größte deutſche Verein unſrer Stadt hat 
in den mit friſchem Tannengrün geſchmückten Räumen 
des eigenen Lokals ſein 20 jähriges Jubiläum gefeiert. 
Eingeleitet wurden die Feierlichkeiten durch einen am 
Sonnabend jtatigefundenen Kommers. Der ſchön ges 
ſchmückte Saal atmete Feſtſtimmung. An der langen 
Tafel ſaßen die Feſtteilnehmer. Groß war die Zahl 
der Erſchienenen. Unter ihnen ſah man auch das 
Gründungsmitglied, den Polizeiinſpektor Herrn Paul 
Foeſſter, ſowie die Vertreter anderer Vereine. Den 
Anfang des Feſtes bildete ein vom Hausorcheſter des 
Commisvereins geſpielter Marſch von F. Mendelsſohn. 
Die unter der tüchtigen Leitung des Herrn Tölg ſtehende 
Kapelle brachte in einer guten Zuſammenſtellung noch 
mehrere Muſikſtücke zu Gehör. Die Vortragsweiſe des 
Orcheſters war ein Beweis für die Tüchtigkeit des Diri⸗ 
genten. Nach dem erſten Muſikſtück deklamierte Frl. 
Herta Krieſe einen eigens dieſer Veranſtaltung gewid⸗ 
meten Prolog. Die Reihe der Feſtreden begann mit 
der Be langen des Vorſitzenden, Herrn Julius 
Weiß. In kurzen aber kernigen Worten ſprach Herr 
Weiß über die Vereinstätigkeit und hieß alle erſchienenen 
Gäſte aufs herzlichſte willkommen. Die große Feſtrede 
hielt in fein durchdachter Weiſe der Vizepräſes, Herr 
Otto Tögel. Es waren ſchwerwiegende Worte, die Herr 
Tögel dem Jubelverein widmete. In ſchöner Weiſe 
zeichnete Redner ein Bild der Vereinstätigkeit, wobei er 
beſonders der Mitglieder gedachte, die Großes, die 
viel für den Verein geleiſtet haben. Herr Tögel for⸗ 


derte alle Mitglieder auf, auch weiterhin treu dem Verein 


zu bleiben, weiterhin auch beitragen zu helfen, den 
Verein auszubauen. Sein aufrichtigſter Wunſch iſt es, 
daß der Verein auch in der Zukunft wachſe und blühe. 
Der Vizepräſes, Herr Schmidtke, begrüßte die Erſchie⸗ 
nenen im Namen der Verwaltung in polniſcher Sprache. 
Nun beſtiegen der Reihe nach die einzelnen Ver⸗ 
treter das Rednerpult und brachten dem Feſtverein ihre 
Glückwünſche dar. Folgende Redner überbrachten die 
Gratulationen ihrer Organiſationen: Oskar Klikar 
(Lodzer Männergeſangverein), Robert Klikar (Weber⸗ 
meiſterinnung), Berman (Verband der Handels- und 
Büroangeſtellten), Born (St. Trinitatisgeſangverein), 
Günzel (St. Johannisgemeinde), der Präſes der Aurora, 
Vertreter des Männergeſangvereins Concordia, des 
Muſikvereins Stella ſowie des polniſchen Handlungs⸗ 
gehilfenvereins. Die Freude, daß der Verein zwei 
Dezenien hindurch ſich ſiegreich behauptet hat, ſowie der 
Wunſch, der Verein möchte auch weiterhin zum Wohle 
des Kaufmannsſtandes, zum Segen des deutſchen Volkes⸗ 
tums ſich entwickeln, war der Grundton aller Gratulationen. 
Dem ernſten Programmabſchnitt gliederte ſich der heitere 
Teil an. Beim guten Glaſe Bier und froher Laune 
unterhielt man ſich dann noch ein ſchönes Weilchen. 
Der Familienabend. 

Schon am frühen Nachmittage fanden ſich die Feſt⸗ 
teilnehmer ein. Und es dauerte nicht lange, da herrſchte 
Frohſinn unter allen. Bald erklangen die ſchönen 
Weiſen des gut eingeſpielten Orcheſters und alles lebte 
auf. Jung und alt im bunten durcheinander. Nachdem 
Herr Präſes Weiß die Anweſenden begrüßt hatte, ſchob 
ſich der Vorhang zur Seite und Frl. Tamara Gorlow 
kam anmutig tanzend auf die Bühne. Ihr Tanz war 
wirkungsvoll und wurde mit reichem Beifall belohnt. 
Der Schlager des Abends war der aufgeführte Schwank 
„Familie Hannemann“ von Max Reiman und Otto 
Schwartz. Für die Spielleitung zeichnete Herr Richard 
Zerbe. Die Aufführung bewies die tüchtige und ernſte 
Arbeit der dramatiſchen Sektion, deren Leiter Herr 
Richard Zerbe iſt. Es wäre nur erwünſcht, daß wir 
des öfteren das luſtige Bühnenvölkchen vom Commis⸗ 
verein zu ſehen bekämen. 

Die Spielweiſe des Stückes war mit wenigen 
Ausnahmen eine gute. Herr Richard Zerbe ſpielte 
lebensecht den Dietrich Bollerkopp und bewies mit dem 
Auftreten wiederum ſein großes Bühnentalent. Des⸗ 
gleichen auch Herr Heine in der Rolle des Emil Brückner. 
Er war manchmal 
ſich ſeiner Rolle als Sanitätsrat Mummelmann Herr 
Auch der Diener, Herr Johann Gruner, 
wußte das Komiſche ſeiner Rolle an den Tag zu legen. 
Die Darſtellerinnen ſtanden den Herren durchaus nicht 
nach. Beſonders ſchöne Leiſtungen brachte das Spiel 
der Damen Luzie Weiß (Lene) und Thea Hegelen (Tante 
Jutta aus Kalkutta). Beide Damen waren urdrollig in 


ihrem Auftreten. Tante Jutta aus Kalkutta war ein 
wirkliches Tantchen, wie wir ſie auch oft in unſren Fa⸗ 


zu drollig. Beſonders gut entledigte 


Zwei Knaben, Stanislaw Puchalſti und Anton 


r ee 


vor Augen jühren. Außerdem find veiſchiedene Vorträge, 


N anſtaltung lade ich alle herzlich ein. 


0 


milien finden. Hoffentlich vergißt das Tantchen Kal⸗ 
kutta und läßt ſich noch oft zeigen. Auch die anderen 
Damen, Frl. Grete Meier und Frl. Herta Krieſe, hatten 
ganz ſchöne Momente. Der reiche Beifall und die vielen 
ſchönen Blumenſpenden bewieſen, daß das Publikum 
die Aufführungen des Commisvereins zu ſchätzen weiß. 
Nach der Aufführung ſetzte froher Trubel ein. Im 
bunten Kıeije bewegte ſich bei den guten Klängen des 
Hausorcheſters das tanzende Jungvölkchen. Das reich 
beſchickte Büfett ſorgte für Erfriſchungen. Mit einem 
Worte, dies große Jubiläumsfeſt des Commisvereins 
war gut gelungen und wird noch lange unſrer deutſchen 
Geſellſchaft im Gedächtnis bleiben. Es war wirklich ein 
ſchönes Feſt. Rech. 


Vortrag im Chr. Commis verein. Wie be: 
reits mitgeteilt, hält morgen, Donnerstag, den 29. Sep⸗ 
tember, Herr Lehrer Reich im Saale des Commisver⸗ 
eins einen Vortrag über das Thema „Sprache und 
Kultut“. Wir weiſen auf dieſen Vortrag in empfeh⸗ 
lendem Sinne hin und können allen den Beſuch zu 
dieſem Vortragsabend beſtens empfehlen. Beginn um 
9 Uhr abends. 


Aus dem Reiche. 


Konſtantunow. Prämienſchießen. Am 
Sonntag, den 25. September, am letzten Tage des Prä⸗ 
mienſchießens erhielten Preiſe: Jende Artur 34, Hoff: 
mann 33 /, Heidrich Wilhelm 33½, Stehr Eduard 33, 
Stehr Theodor 33, Bleiſchinger Ernſt 33, Schultz Gu⸗ 
ſtav 35% Magim Franz 31, Finſter Ludwig 31, Stehr 
Hugo 31, Jende Bruno 30½½, Fröhnel Ferdinand 30 %, 
Zakrzewſti Wladyslaw 30 %, Hoffmann Theophil 30, 
Krauſe Julius, Lodz, 30, Krauſe Guſtav, Lodz, 29, 
Fiſcher jun, Pabianice, 29, Krauſe Alexander, Lodz, 28, 
Wieſe, Alexandrow, 27, Hoffmann Waldemar 27. 

Zdunſta- Wola. Ein ſchrecklicher Un⸗ 
glücks fall ereignete ſich bei der eee 

Kra⸗ 
wiec, hauen das Elternhaus verlaffen, um in die weite 
Welt zu wandern und Abenteuer zu ſuchen. Vorgeſtern 
nachts ſchlichen fie ſich in das Keſſelhaus des Elektrizi⸗ 
tätswerkes, um ſich zu erwärmen. Puchalſti näherte, 
ſich dem offenen Keſſel zu weit und fiel hinein. Ob⸗ 
wohl jofort Hilfe zur Stelle war, ſtarb er nach wenigen 
Minuten. (E) 

Peir stau. Frecher Raubüberfall. Im 
Walde bei Winowna wurde der mit dem Rade fah⸗ 
rende Iſidor Kocol aus Mienszezyca von einem mit 
einem Revolver bewaffneten Manne überfallen, der ihm 
eine Atieniaſche, in der ſich Geld befand, entıik, ſich 
dann aufs Rad ſetzte und davonfuhr. 


MiejeRi 


Kınematograf Oswiatowy 
Han Rink (rög Roklciäsklej) 


Od wtor«u, ans 27 wrzesnia 1927 r. i dni nastepnych 
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Kolo Udreki (La Roue) 


Dramat 2ich serjsch — 12 aktach (calos£). I 
Wr li gtöwnej: Severin Mars | 


Schon im Weg: 


Pelzunren 


in grosser Auswahl! 


Billiges Angebot 


Lod zer Dol de zeltung 


Jugendbund Lodz⸗Süd. 
Achtung, Jugend! 


Heute, Donnerstag, d. 29. September, um 7.30 Uhr abends, findet 
im Barteilofale, Bednarſka 10, ein Referat über 
die Pflichten der Jugend bei den 
Stadtratwahlen 
ſtatt. Referent Genoſſe Stadtverordneter L. Kuk. 
Außerdem wird Genoſſe Kloſe über die Jugendbewegung ein 
Referat halten 
Erſcheint in Maſſen! 
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fahren gab er auf Kocol drei Schüſſe ab, ohne jedoch 
zu treffen. (i) 

— Regimentsfeſt. Das hier in Garniſon 
liegende 25. Infanterieregiment, das ſich im Kampf 
gegen die Bolſchewiken beſonders hervorgetan hat, be: 
ging geſtern unter großer Beteiligung von Ojftiziersdele⸗ 
gationen ſein Regimentsfeſt. (E) 

Tomoſchow. Ein Mädchen vergewal⸗ 
tigt. Die 14 jährige Hopinſka war ſeit einiger Zeit 
mit dem Buchhalter der Kunftjeidenfabrit Georg B. 
bekannt, weil ſie eines Tages zu ihm gekommen war 
und um Arbeit gebeten halte. B. verſprach ſich für fie 
beim Chef zu verwenden oder ihr eine Stellung zu ver⸗ 
ſchaffen. Hopinſka, die ſeinen Worten glaubte, kam 
denn auch von Zeit zu Zeit zu ihm. Vorgeſtern nun 
eiſchien wieder die Hopinfka bei B. im Büro und bat 
wiederum, er möchte ſich doch für ſie verwenden. B. 
ſchloß hinter ihr die Tür ab und verging ſich an ihr. 
Die geſchändete Hopinſka eilte zu ihrer älteren Schweiter 
und erzählte dieſer das Vorgefallene. Die Schweſter 
begab ſich zur Kriminalpolizei und zeigte den Vorfall 
an. Die Polizei verhaftete daraufhin den Buchhalter. 

War ſchau. Beltidlriger Moto. Im 
Dorfe Ktuszkow, Gemeinde Mlawa, fiel die Lehrer⸗ 
fimilte Fauriel einem beſtialiſchen Morde zum Opfern. 
Die Yımitie, die aus dem Lehrer, deſſen F au, und 
met Kindern beſtand, wurde nachts von Banditen 
überfallen, die in beſtialiſcher Weile die Estern und 
Knder ermordeten, Es wird angenommer, daß das 
glauſamt Verbiechen von Bekannten verübt werde, denn 
ſonſt hätten die Banditen nicht auch ein oreijähtiges 
Kind ermordet. Warum dieſes grauſame B rbreden 
beganzen wurde, konnte nicht feſtgeſtellt werden Jeden⸗ 
falls dürfte es ſich um einen Racheakt handeln, da nichts 
geraubt wurde. 
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Gewerkſchaftliches. 


Achtung, Vorſtandsmitglieder! 
Morgen, Donnerstag, den 29. September, 7 Uhr abends, 
181 0 im Lotale, Peirikauer 109, eine Sitzung des Vorſtandes ſtalt. 
as Eiſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt unbedingt erforderlich. 


Günstige Bedingungen! 
KUERSCHNERWERKSTATT unter 
Leitung des Inhabers am Platze. 
wahl Herren- und Kin- 


(Inb. Gnatt), 
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persönlicher 
In grosser Aus- 


dermützen sowie Hüte 99 F U T Ro 7 


GTöwna 9, Tel. 40:06 


Rn; 
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A. 205 


Die Sektion der Reiger, Scherer, Andreher FE 

Schlichter bei der Deutſchen Abteilung des Klaſſenverbe . 
Petrikauerſtr. 109, erteilt Auskunft in Berufsfragen jeden He 
und Donnerstag von 6 bis 8 Uhr abends. Dortſelbſt find aus 


freie Stellen anzumelden. 


Yenrkche Soglallfkiſcd : Arvettepartel DM 

Lodz Nord. Morgen, Donnerstag, den 22.1. M, den 
7 Uhr abends, findet in der Reiterſtraße 13 eine Vorſtandeſ 
mit Hinzuziehung der Vertrauensmänner und derjenigen, dan 
den Wahlen mitarbeiten wollen, ſtatt. In Anbetracht der ul 
keit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen aller Vorſtandsm — i 
der dringend erforderlich. 

Lodz. Sud. Vorſtandsſitzun g. Heute, Mittwe 10 
7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Bebnarſta 10, eine ih 
des Vorſtandes ſtatt. Auch die Vertrauensmänner owie 
die an den Wahlarbeiten mithelfen wollen, 


Mittwoch n 


diejenigen, 2 . 
| dringend gebeten, an der Sitzung teilzunehmen. Es gelange N e „Bolt 
wichtige Fragen zur Beſprechung. A A n 
5, Aus 
Fe ni 
u gen d bl N 1 — 


p. G. M. W. Di 1 * in d 


W. 
Lodz Zentrum. Achtung, Jugendgenoſſenl en Mobron 


abends 8 Uhr, findet im Barteilotale, Petritkauer 09, die en — 
Deutſchſtunde jtatt. Alle, die Luſt und Liebe haber, 1 Sr 
Vas de 


Ban 


7 
! 


unterricht zu betreiben, um ein richtiges Deutſch zu ſorechen e 
ten unbedingt erſcheinen. Gleichſam bringen wir zur Kenn 
nahme, daß Gen. Semler die Stunden durch Deklamautonan m 
eſſaͤnter Vortragsſtücke verſchönern will Morgen wird aber un 
Anſchluß an die Deutſchſtunde die Verleihung der Rollen fie» 


Jugendtage aufzuführenden Bühnenſtücke jtattfinden, Da nl Selbfi 
plachchor allein ungefähr 60 Perſonen nötig jein werde TE 
gebeten, zahlreich zu erſcheinen. 6 mm | 
Lodz: Zentrum, Laut Beſchluß der Mitgliederpeiſch K 
lung vom 15. Mai I. J., verlieren die Mitglieder, die den a 
trag bis zum 30, September L J. nicht entrichten, iht tand. 
auf die Mitgliedſchaft beim Jugendbund. Der Vorſtall 0 di 
FUKASrrr innen nn nn mamma nen I — Te 2 e 
Beariganır Marke, | . Swi 
Dollar 8.91 PR haniRrate 0 
27. Sept. 26. Sept. 27. Sept. 28, Mi | um Bedi 
Belgien — — —.— ] Prag 26.51 6 6 N. p. R 
Holland 358.12 853,70 | Rüti 72.50 zer naaltung der 
London 43.56 49585 | Italien e n dach den F 
Reupork 8.93 ang] Wien 126 15 1 Mfg 170 
Paris 35.09 56,11 1 N Vor zw 
— 0 ber 
8 | der dar 
Auslanbonstlerungem bes Zlotu⸗ 380 Baunibeiter 
A 271 Sept. % den Ar 102 ot gugahltı 3760 1 Pr nicht m 
London 4350 , wenig IE de Landw 
Zürich 5800 | Aus gahlung cbt 7 bl, amt h b. 
Bren 46 80 47 20 Warschau 525 10% * Aldeite n 
Auszahlung amt Wien, Scheck 79 03 7730 ig u übe, 
Dorf dan 46 85 17 00 Banknoten 1946 37700 Uu Staal a 
KRattowid 44 81 47075 Prag . be juchung 
Vale v 6 7576 97% M. berie 
— 2 N 
Verleger und detomworthcher Schritten: Sts. 2. Kal, 3 debe, 
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Naste pny p ogram: Wielka Pa ra da ( Parada smierci) Stehſpiegel auf Abzahlung Braun „Die Wechſel , 1 n 60, ar 1 5 
| i adhmittagstongert; 18.35 Preſſedienſt. 18.5 35 Ol. 0 . 
s e „ “U 9 innerhalb 3 Monaten. , powiti: „Brieftuiten“; 10 f aatsanwalt 
i Me tall bettſtellen Fleßner Geographiſcher Vortrag 20 Landwirſchaſte nn I 5. ehnlid 
WILNO i Koronseja Cudownego Obrazu 1 20. % Abendkonzertz 22 Bekanntmachungen, Zei 9 ewnibi 
M B. Ostrobramskiej Drabt, und Boliterma- | Lufiſchiffahris⸗ und Wetterdienst, Preſſedlenſt. bal 1, 
N LER, N 10 717 tratzen, Kinderwagen, Koen 280 4 % 1,5 KW 13—14 wer, doc 
Film krajos naueꝛy i rel pijny w 8 czesciach, Walhtitche a. billialten | und Handelskurſe, Militärkonzert; 14 Vörſenkur fe ſündenes! 
Nad program 7 7? u. beiten vom Fabrits.]] Konzert; 19 Uebertragung des Miſſtonskongteſ et, agewnibi ft 
Wypocz uuns codz. do g 22audycje radjoloniczue lager Poſen 21 Abendkonzert; 22 Zeitzeichen 22 30 m 60 Ol; und 
% mtodzlesy; 1—25, 11— 20, 1-10 gr „DOBROPOL“ Rrafan 4 :,5«W 1640 Kinderſtunde Hu dich fi 
50 ener 1 10. AAN, Ian ar. Betritauere. 78,1. Hofe] Verſchiedenes: 19— 9.55 Vorträge; 20 Betannimad Da eo 
. — ——ͤů—ͤ 1 gen, 20.30 Konzert, 22.30 Konzert. 0 N Haan 01 
——— 8 Ausland 6. ache 
| 3a ne Berlin 4% m CuW 17.30 Unterhartung@ e dale Abteilı 
U N 8 Er Q N n 940 8 (25. Todestag); 21.30 Rammermufib 5 it | d0 Weſgerto 1 
erbſt. N 
6 künſtliche. Gold, und Pla Areslen 39 m !04W 16,30 Ungariſche ae N St Amt der 
tun Kronen, Geidbeücken, 20 Exotiſche Jogdgeſchichten. Dadldorordn 
2 Jahre ali, militärfrei, mit 4 Hoffiger Gymnafiolbildung, Porzellan., Silber. und nöniuswurerbanen 1250 m 16 76000 S At 
welchei ca 8 Jahre in einer großen Baumwollſpinnerei Goldplomben, ſchmerzloſes alten Kulturen Amerikas“ 17.30 „Die komiſche nur | Say en d 
praktizierie, möchte ſich geine, da es die Geſundheit Zahnzieben. Teilzahlung 18 „Mechonik“ 18.55 „Der amerikanische Konſur | ots det 
7 5 auf item 1 a i bei ſehr 1 255 5 geſtattet. dient“; 49.2 „Wechſelbezlehungen zwiſchen Erne N Ban N be 
enen Anſpruchen betätigen. Ge ngebote unter „Bes Geſchichte“, 20 30—24 Uebertragung von Berlin., en 
Iheiden“ un die Exp. ds. Blattes zu richten. 10 ER ane 10 8 50 L 6 9 00 Dt e hin, u 
r ren wems ondo 7. eu, 20 ler an 10 Kone, 1EUD- | 
8 — — — Er, 81 1 Stuttgart 70% TAW 16.15 Konzeit; 20 4 4 ig iſt 
Jugendwerbetag. ö —. Liuſtſpiele von Wilh Wolters. 9 en ! 


Am Sonntag, den 2. Oktober, um 3 Uhr nachmittags, 
findet im Gemeindeſaale an der Zgierſka⸗Straße Nr. 162, 
ein großer Jugendwerbetag ſtatt. Der vom Verbande 
der lutheriſchen Jugendbünde auserſehene Jugendſekretär 
Ackermann wird an dieſem Tage der Jugend die Auf: 
gaben und Ziele unjerer luigeriſchen Jugendorganſſation 
Gedichte und Chorgeſange vorgeſehen. Zu dieſer Ver⸗ 

P. A Falzmann. 


1 Dr. med. Dr. med. 
N 4 A pel D. Helman 
5 zurückgekehrt. 
9 fi nden 
Spezial ür Ohren, Na: 
. 


krantheiten 
Petrikauer 68 
Tel. 12—20 
Empfängt von 10—12 und 
5—7 Uhr abends. 


Be wur „ „ Is nlecdhts 
leiden, vicht- un, Flekiro 
therapie (Ronigenſtrahlen 
Quarzlamoe Diaibermie) 
Empfang 6-9 abends. 


(Bulczarjta 123) Miuwoch, Donnerslag und 


Sonntog, 10 U“ vormittags und 4 Uhr nach⸗ 
nochminogs: 
Stockholm (Schweden), f.üherer Bantolıelior. 


b 
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von 1—3 und 4—8 abends. 
Für Unbemittelte 
Heilanftaltspreife, 


verſammlungen 


ftalt bei den Eoangeliſchen Chriſten Eine 


Fleuuag, um 7 Uhr abends. 


Prediger 5 Hedberg aus 


Dr. Heler 


Ziege 
(reine Raſſe) ſowie ein 
monat Zicklein gelegent⸗ 
lich zu verkaufen. Näheres 
beim Haus wirt, Zielona 27. 


| „get 
»amburg 354,7 m 9kW 20 Robert Koppel 1 0 

Köutgsbera 390, m 4kW 20.15 Fragmem 
der deutſchen Spieloper. 


München 535,7 m 12KW 20 50 Herbit in gg 


40 2 
Spezialarzt für Haut⸗ und Mien 817,9 m e 11 Vormittags fonzel 
13 7 Geſchlechtskranheiten Nachmittagskonzert; 18 Kinderſtunde, 20.05 0 0 wurd 
= — 12 Moskau, Komintern 14 Om 12 E 19.30 ft d 

wohnt jetzt 101 Rom 449m JE W 21 Votaltonzert, der 0 

. 2 | Nawrot 2. g . 210 301,4m 3kW 19.45 „Der 91 55 

Evangel iſations⸗ Empfängt bis 10 Uhr fan, „ —Eͤ 8 Eu 

1 


Spenden 
Für die überſchwemmten 
Evangeliſchen in Oſtgali⸗ 
zien ſpendeten: Herr E. 
Protze 10% Zl, Frau E F. 
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